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Zur "Medea" des Jean Anouilh

Obwohl der }landlungsgang der l94 enstandenen "Medea" von Jean Anouilh in groBen Zii-
gen dem der Trag die des Euripides enspricht" gibt es doch ganz elementare Unterschiede in
der Personenzeichnung, den psychologischen Abliiufen und vor allem in der Grundproblema-
tik

Anouilhs Medea trágt den Keim des Chaos von allem Anfang an in sich selbst" Ihre Trag die
enspringt der Unvereinbarkeit ihres ureigensten Wesens mit jeder ''vernÍinftigen'' mensch-
lichen ordnung. Sie steht auBerhalb dieser menschlichen ordnung, in die Jason sich fÍigen
will, und sie ist sich dessen von Beginn an bewuBt. Jasons Verhalten, dem bei Anouilh mehr
Verstándnis entgegengebracht wird als bei Euripides, ist nur der lente Ausl ser fÍir die Kata-
strophe, die in Medea selbst ''wáchst''.

"In mir regt sich etwas, uttd dieses Etwas sagt nein zumGlíick."
Sie hat Angst vor diesem Etwas, das sie "gebáren'' wird, Angst vor der Zerst rung,
die aus ihr hervorbrechen wird. Sie wamt Jason vor der Gefalr, die in ifu wohnt"

"Nimm dich in aclu! WeilSt du nicht wozu ichfrihig bin?"
Anouilhs Medea t tet ihre Kinder nicht, um Jason zu verletzen, der am SchluB des

stticks kein Wort tiber diese verliert. sie fut es, um sich selbst vollstándig auszu-
l schen.

"Nichts darf von Medea íibigbleiben."
Durch diese Selbstzerst rung wird sie zugleich ganz sie selbst" sie wird fiir ewig
Medea.

"Ettdlich bin ich MefuaÍÍir immer '. ' Sieh mich an, bevor du zuriickkhrst in deine
verntinftige Welt. Ich bin es. Die schreckliche Medea. Und nu versuthe sie zu ver'
gessen."

Und Jason antwortet:

"Ja, ichwerde dich vergessen. Ichwerde weiterleben trotz der blwigen Spw, die du
rcben der meinen zwtickkll3t . . . Es gik nun zu leben, einc Ordnung zu bewahren . '.
tud eine Welt zu enichten rach unseren M{3en, um dort fun Tod zu erwarten'"

Jason ist nicht der veÍantworfungslose Karrierist wie bei Euripides, er will dem
Chaos entrinnen, sich einer menscNichen Ordnung untenrerfen und "ein Mensch
sein". Er sehnt sich nach Vergessen, nach einer normalen Welt mit ihrem Alltags-
leben und sucht das, was Medea ''so sehr verachter Das GlÍick, das armselige
GlÍick".

Nach der Trag tlie geht das lrben weiter. Das SchluBwort traben nicht zufállig die
einfachen Menschen: die Amme, der Wilchter. Nach der Trag die beginnt wieder der
Alltag:

"Es ist ein gwes Jallr . . . viel Sonne und viel Wein . . . Es gibt fib jeden Brot in
dksemJahr' 

Prof. Ingrid Englisch
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Zur "Medea" des Euripides

MEDEA zÁhltzu den groBen ragischen Frauengestrlten &Á EIINPIDES, die - wie ALKE-
STIS, PHADRA wrd IPHIGENIE - in die Weltliteranr eingegangen sind und bis heute in ei-
ner Fiille dramatischer Neusch pfungen weiterleben. Was Dramaturgie und Aussage be if&
gehtf,t das nach der Hauptgestrlt benannte Drama des Dichters (431 v. Chr.) zu den in sich
geschlossensten und gnadenlosesten griechischen Trag dien, die auch nicht einen Schimmer
von Trost am Hmizont aufsclreinen lassen.

Der von GOEIHE ftir den Effekt &s Tragischen geforderte unl sbare Konftikt einander
feindlicher tvíáchte liegt hier im menschlichen Charakter selbst begrÍinder Sogar die G uer
scheinen an den Rand gedráng was geschieht" vollzieht sich zwischen Menschen oder rÍickt
als seelisches Geschehen in den Vordergnrnd.

Zw VORGESCHIICHTE geh rt /ÁSONS Fahrt mit den ARG)NAUTEN an den Nordrand
der Erde, die Gewinnung des GOLDENEN VUESES und lasons und Medeas Flucht nach
Griechenland. Bei den so gut wie unl sbaren Aufgaben, die der griechische Held zu beste-
hen hatte, stand ihm Medea, die Tochter des feindlichen K 'nigs AIETES, ats Helferin, ja Ir-
bensreuerin zur Seite. Um die Flucht mit der glllrzenden Beute zu erm glichen, veniet sie
Vaterhaus und Heimat, t tete den eigenen Bruder und voilog schreckliche Rache an PEI.I-
ÁS, der lasons Vaier vom K nigsthron gestoBen hatte.

Nun, da das htr den Feinden entkommen ist und mit den beiden noch unmtindigen S hnen
im sicheren Korinth weilt" ergibt sich fiirlason die Gelegenheit, Verbindung zumHerrscher-
haus aufzunehmen und die Tochter K nig KftEoNS zu heiraten. Da verláBt er wortlos die
Barbarenganin, um das verlockende Angebot anzunehmen, ''nur aus Vemunft'', wie er ryá_
ter er*lárt' ''tmd als Medeas und seiner Kinder getreuer Freund''.

Von hier an schildert der Dichter den Weg der verstoBenen Frau aus ihrer DemÍitigung bis
zum vollen Gelingen der Rache. Zunáchst plant sie, das K nigshaus und den Gatten durch
ihre Zauberkiinste zu vernichten. Dann entschlieBt sie sich, Iason zwaÍ am I*ben zu lassen,
aber durch Ermordung der Kinder ihre letzte Gemeinsamkeit mit dem Gatten aus der Welt zu
schaffen: er soll durch den Tod seiner neuen Braut und den der S hne seines GlÍicls und sei-
ner Zukunft beraubt werden. Der Triumph Medeas tiber ihre Feinde f?lllt schlieBlich mit dem
Umschlagen der tlandlung in die blutige Kaasrophe zusammen.

Bei der Zeichnung der Hauptgestalten geht der Dichter mit unnachahmlicher psychologischer
Einfiihlung z'| w9'k. 

-Das 
Unrecht" das Iason an Medea begeht' ertlárt er aus dessen Utilita-

rismus, ohne in eine Schwarz-WeiB-Zeichnung zu verfallen. Die Übeneaktion der in ihrer
Frauenehre tief Gekránkten sucht er aus dem vielschichtigen Wesen Medeas verstándlich zu
machen.

Vor ihrem endgtiltigen EntschluB zum Kindermord ringen in qualvollem inneren Kampf die
Affekte des tlasses und des Rachebegehrens mit der natÍirlichen Mutterliebe Medeas um den
Sieg. AuBerdem st igen besch nigende Selbsttáuschungen aus dem UnbewuBten auf und
spiegeln derzum tlandeln drángenden Frau paradoxeEntschuldigungsgriindefiirdasgeplan-
te Verbrechen von sie handle, sagen die Stimmen, auch als Kindesm rderin im Sinne der
G tter und einer hiiheren Gerechtigkeit; der wahÍe Schuldige sei schlieBlich lason, der die
Familie im Stich lieB; sie selbst stehe unter Zwang und liebe allein die Kinder wfuklich.

Der Wechsel von Wahn und Einsicht iiber ihre wahren Motive verdichtet sich im lerzten der
drei gro8en Monolqge Medeas und mtindet in den charakteristischen satz (1087 ff.):

"Ich weiB, da8 b se ist" was ich nun tun wilt.
Doch Íiber meine Klugheit siegt die lri&nschaft:
sie i* der Grund ftL alles Unheil unter Menschen."

S_o liegtdenn auch Medeas.pers nliche Trag die in der Vernichtung ihres besseren lch, im
Verlust ihrer Menschlichkeit durch die Dámonie der lridenschaft. Wenn sie am SchluB wie
eine vorzeitliche Racheg nin ihren Triumph Íiber den Mann hinausschreit hat sie sich bereits
auBerhalb der menschlichen Gemeinschaft gestellt' wáhrend uns Iason in seinem ehrlichen
Schmerz tiber den Tod seiner Kinder menschlich náher rtickt-

Im griechischen Mythos trat Medea von Anfang an als Giftmischerin und Hexe in Erschei-
nung. Fiir Euripl&s wurde sie erst um des Geliebten willen zur Frevlerin und geriet duch Ia-
sons Venat vollends auf die Bahn des Verbrechens und der Selbstzersttirung. Dadurch wird
das Werk des Dichters zur Liebes- und Ehetrag die, ja zum Drama des Geschlechterkampfes
schlechtr\in.

Diederllaupthandlung untergeordneten Themen vom Losvertriebenerund heimatloser Men-
schen, vom Verháltnis der Griechen zu den Barbaren und von dergesellschaftlichen Zurtick_
setzung der Frau geben dem Stiick zusátzlich modernen Zuschnin.

Der tiefste Sinn &s Geschehens aber liegt - wie in jeder griechischen TragÖdie _ im Hinweis
auf die Fragwtirdigkeit des Menschenschicksats. Der Borc spricht davon in einfachen Wqr-
t n am Ende seines Berichts Íiber den Tod von Vater und K nigstochter.

GRILLPARZER legt fast die gleichen Worte, aber noch knapper formuliert, seiner Me&a tn
den Mund:

''Was ist der Erde GlÍick? ein Schanen!
Was ist der Erde Ruhm? ein Traum!"

Dr. Wolfgang Wolfring

N ac hwl rke n des Stoffes in Drama' opeÍuÍdRoman [errtsrommendem Artikel "Medea,'aus
den "I'aikon dcr grbchischen wd riimbclan Mythologie" von Herbert Hrurger (erschienen bei Holli-
nelc Wien l98E)l:
Dramen: Mefua, Sene,a (t 65 n. Qu.); Medea, P. Comeille (L635): Mefua, L. Tieck; Trilogie Das
Golderu vlies, Grirlpuzrr (1822); Medea in corinth, w. G. wills; Medea, H.H. Jalmn ltszo);
Medea, R. Jefcrs (1946); Medée, J. Arrouilh (1946); Medea posbeltba, F. T. Csokor (1947); Medea,
M. Braun (1959); Medea, R' Brarrdstátter (|96l); Verlcontrcnc*Itfer -Medea -Materia! - Iarutsch$
mit Argoruutan, H. Mitller (1983) [ausgewlihlr aus zt0 Titeln].
opern: Menet, L. Cherubini (1791); Meden, S. Mercadante (l85l); Der golderc Bek,E. KÍenek
(le 3).

Romane: Men"i, R. Kohlrausch (1917); Medea oder das Greruenlose,W. Cordan (1952).
Novelle: Jasons lazte Nacht, M.-L Kaschnitz (1957).



In Aia verlangte Kö'rrig AIETES als vorbedingung fÍts die Herarrsgabe des Vlieses die Erffll_
lung llrrlosbr scheinender Aufgaben (MáÍch€nmotiv!): Iarcn sollte mit ferrersclmaubeinden
Stiererr pftigen rmd mit Márurerrr kámpfen' die ars eirrer Saat von Dracherrzá}rrren wuchserr.
Als helfende Macht erwies sich hier die Körrigstochter MEDEA: sie gab Iason eine Zarrbersal-
bc' die ihn vor den feuerschnaubenden Stiererr schützte. Als der König trotz Erftluung der Auf-
gaben das Vlies nicht herausgeben wollte, schláferte Medea derr Drachen eiq der das Vlies be-
wachte, soda8 Iason d€n wÁcHrER töten und das Fell an sich nehmen konnte. Hierarrf er-
möglichte sie die Flrrcht der Argonautein' indem sie ihren kleirren Bruder APSYRToS torcrc
urd in Sülcke schnitr Der verfolgende Aietes muBte erst die an verschiederren Stell€Íl anruck-
gelasseiren Leichenteile bergen, ehe er die Verfolgrmg der Argonauten aufiphnsr korurte.
In Iolkos angelangt' lieB Medea Pelia. d€f Iason nuÍt nach denr Leben rachtete, mit Hilfe i}ner
ZauberHuter töteÍl. DaÍm wurde Hochzeit beim Pháak€nkönig ALKINOOS gefeiert wobei
die fei€rlich€'r TrueschwÍhe Iasorrs eine besorrdere Rolle spielten

KREON' sageir}rafter Konig von KoÍiil}L namerrsgleich mit dem aus der "ANTIGONE" be_
krmten Kreon von Theben, Naclrkontme des SISYPHOS, nimmt Iason als Schwiegersohn
seitgTochter KREUSA (od€r GLAUKE) in das Ktinigsharrs arrf.

Als Medea Flüche gegen seine Tochter ausstöBt' spricht er über sie die Verbamrung aus' lá8t
sich aber von ihr überreden, sie i}ner rrrd Iasons Kinder wegen bis zum Ab€Í'd im Larxle ar
lasserr. Diese Milde wird dann ihm urrd der Tochter arm Verhángrris. Euripides umreiBt in
eiÍreÍ kurz€Ít Szerre die tragische Sinution dieses Manrres.

MEDEA (en"ctt Médeia)' die ''Wisserde"' zauberlondige Tochter des Krrrig AIETES vorr
AIA od€r KoIfHIs' Enkelin des Sormerrgones HEuos' Nichte der urs der oDYssEE be-
kannterr Zauberin KIRKE' Verelrerin der asiatisc}reÍl Uruerweltsgönin HEKATE, half in lei-
denschaftlichenLiebe dem Griechenlasonund denArgonauten, verietseinerwegendas Vater-
harrs und tötete i}nen Bruder APsYRTos' urn deÍl Argorrauten die Flucht mit derrr Golderren
Vlies zu errnöglichen.

Als lason sie nach der Geburt zweier Sö}rrre in Korinth verlieB urrd sich mit der Körrigsochter
verlobte, rüchte sie sich, indem sie Kreusa ein mit Gift bestrichenes hachtgewand (rmd eirre
Brautkone) zukommen lieB' durch das sie selbsl daÍn d€r König, der sie vor den Flanrmen'
die ars dem Gewurd schlugen, rcnen wollte, um's Leben kam.

Das Medea auch die eigenen Kinder tötete, schien in der rrrsprllrglicherr Sage nic}'t v€Íalü€Ít
Diese Untat wurdevielleichtdurchdenDichterNEOPHRON, dervor Euripides dcnSoff&a-
muisierte' oder rrch Euripides selbot hinzrrgefÍlgr
DaB unser Dichter den mythischen Helden lason ins Unrecht setae urd fllr die Gifunischerin
Medea um Verstándrris wrb' fard jedenfalls nicht derr Beifall des Atherrer Prrblikrrms. Dieser
Zug blieb aber wesentlich ftlr alle spátererr Bearbeitrmgerr. Euripides scheint gerrdean db rrn-

verst&ld€ne und tiefer als derMann empfinderrde Frau fflr die errropáische drarnuische Litera-
nn entdeclr zu haben. Dies gilt arrch ffir alle Tragödierr der NzuzeiL die das Schicksal von Kin-
desmörderinnen zum Inhalt habe,rr; so auch ftlr GOETHES Grercherr-Tragödie in FAUST I
md ROSEBERND von Gertat HAUPTMAIIN (1903).



Stichworte anm antiken Stoff: DichÚer - Werk - Mythm

BIJRIPIDES' ca 4E0 _ 406 v. cl'r.' de( jíhrgst d€( drei Tragik€Í' tr* ein Ja}Ir nach deÍÍt

Tod dcs AIscHYt os (t 45ó v. Chr.) arrr ersten Mal vor das Atherrer Publikt'ÍÍ' md wirlce

hinfort als Kqrlcrrrrerrt u a- des SoPHoKLEs (496 - 40ó v. Chr.} errrrrg aber nie dessen Zu-

neigrmg beim Volk' sondern wrrrde wegerr seiner Umwernrrrg des Mythos ud seiner Göuer-

bitik e}rcr rbgcletrrrt rmd von der zcitge,rrössischen KOMÖDIE (ARISTOPHANES) vempot-

ta. Scin psydrologisches Einfllhlrmgwcrmögen namerrtlich bei der Zeiclmrmg seincr Frane'n-

gestalterr wrrrdc nicht beachtet oder mi8v€rstarrderr. Im Wetkarrpf der tragische'n Dichter er_

rang cr ar Lebzeilen nur vier Siege.

Umso melrr wru,de ervom Hellenismus und der Nrchwelt geschátzt wálrrend von den beiden

iltererr Diclrterrr nru je sieben Tragtlüien erhalten sind, besiuerr wir heute von deir einst 90

SÚcken des Dictrters 17 Tragödicrr rmd das Sat}ryspiel Der Kyklqe.
Zu seinerr berü}rmtesten Werken záhlelr: Alkcstis, Medca (43l), Hippotyta (&r Pltiidra'Stcltr),

DbTrerirnen Ebbra, Iphigenic bi denTaurem, Iphigarb inAulb vt Db Baccheru

AIGEU$ sag€nhfteÍ König vorr Atherr' das sich in fríl}rer 7*it vgn der Abhángigkeit von

KRETA b€fteite' wqarrf die Sage vor THESEUS' derrr Sohn des Aigers' Üd d€ÍÍt MINO-
TAURUS hind€utet. DieToclrterdes MINOS, ARIADM' spielte indieser Sage eino á}mliche

Helferrolle wie zrrvo MEDEA bei IAsoN. Auch Aria&re wurde sPIt€r von i]rern Gelietren
vcrlassen(anf NN(OS).
Bei Euripirtcs gewü}rrt Aigeus in der Mittelszene des Dramas Medea Asyl rmd errnöglicht da-

durch der von KREON Verbarrten ilnen Racheplar neu an fassen urd in die Tat umzuseoen.

ARGONAUTE{, eine Schn von Helden daunter ORPHEUS, HERAKLES, KASTOR
und FOLLUX, die drs Wrmderschiff AR@ bestiegen haren und im Gefolge IA.SONS nach

AIA (8ptt€r KoLcHIs' an der So-Ecke des Schwarzerr Meeres) fuhreÍ'. rrnr das dort verwa}rr-

te GoLDENE VLIES zu holerr. Der Rsub d€s Mieses gelrrg schlieBlich mit Hilfe MEDE.dS

Das GoLDEtrtlE vLIEs ist das goldschimmemde Fell des vom olynp ensandten widd€Ís"

d€r das in der Sage berllhmte Gaschwisterpar PHRxos rrrrd }IELLE vor den Mor@lÜneir

dcr Stieürruttgr INo rettete. Er entfflhrte die beiden drrrch die Luft über d€Íl HELLESPONT'
das isr: "Meer der Helle'', wo die Schwesrcr herabstÍlrztc und in derr spárcr nach i}'r beÍunn-

ten Meer ertranh. Phrixos aber b'rachte er wohlbehalten zur Insel AIA an den Nordrand der my-
thischen Welt zu König AIETES. Dort o'pferte Pluixos derr Widder dem Zeus. Das golderre'

zauberlaüftige Fell aber nalrm der Körrig an sich rrnd lieB es von einem Dracherr bewacheru der

scirr Augen nie schloE.

IÁsoN' sohn d€s ÁIsoN der von seinem Halbbrrrder PEuAs arrs dem erelbten KönigttlÍÍ'

vorr IoLKoS (in TTIESSALIEI.D veruieberr' rrrrd spüter von dieserrr gettitet wrnde. Der kleine

Iason wrnde heimlich auBer Landes zu dem berührnten Kenrauren CHEIRON geb'racht wd
von ilrm enrl1en Als JtLrgling kelna er zurtlck rmd forderte von Pelias den Thron Dieser

schütae ein orakcl vor und stellte ihm die Aufgabe, €rst das GOLDENE VLIES aus AIA ar
holen


